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Westlicher KrijegsschMpchtz.
Nördlich von Arras wurden feindliche Nachtangriffe

beiderseits der Stiche Souchez-Aix-Noulette Md im
Labyrinth nördlich Ecurfe abgeschlagen. Zm Westterlver
Argonnen »ersuchten die Frasnzosen gestern asbend ihre
verlorene Stellung wieder zu nehmen. Trotz Malsseneinfatz
von Artillerie scheiterte ihr Angriff gänzlich.

Dasselbe Ergebnis hpjtte auf den Maashöhen ein zwei
Kilometer breiter InfWterieotngriff beiderseits der Tran-
chee. Nach ungewöhnlich großen Verlusten flüchtete der
Feind in seine Stellungen zurück.

Z» den Wogjesen überfielen unsere Truppen die Besatzung
eine Kuppe hart östlich von Metzeral. 50 Gefangene und
1 Maschinengewehr blieben in unserer Hand. Besonders

Erfolge hajtten wir ajn dem südlichsten Teile unserer
Kampffront gegen seitliche Flieger. Fm Luftkachpf wur¬
de« zwei feindliche Flugzeuge nördlich des Schluchtpchfes
and hei Gergdmer heruntergeschossen, zwsei weitere durch
Artilleriefeuer bei Lgvgitzen und bei Reinseiden auf
schweizer Gebiet zur Landung gezwungen.

' Oestlicher Kriegsschaupatz.
Russische Angriffe nördlich und nordöstlich von Prasz-

r.asz. du: sich hauptsächlich gegen n.>rre neue, am 25. Zun,
eroberte. Stellung südöstlich von Lgleuda richteten, p-achen
unter großen Verlusten für den Gegner zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Halqcz wurde von uns besetzt. Der Dnjestr ist heute

früh auch hier überschritten worden. Damit ist es der
. Armee des Generals von Linsingen gelungen, a!uf ihrer

ganzen Front nach fünftägigen schweren Kämpfen den
Üebergang über diesen Fluß zu erzwingen.

Weiter nördlich verfolgten unsere Truppen den geschla¬
genen Feind gegen den Gnita-LipkwAbfchnitt. Shit dem
23 Zuni nahm die Armee Linsingen 6470 Russen gefangen.
Nordöstlich von Lemberg Näherin wir Ms dem Bugjab¬
schnitt. Weiter westlich bis zur Gegend von CrechMow
find die verbündeten Truppen im weiteren Vorgehen. Sie
mjachten mehrere tajnsend Gefachgene und erbeuteten eine
große Anzahl von Geschützen und Maschinengewehren.

Oberste Heeresleitung.

ven Vnjestr -Uebergsng bei
ßalycz erzwungen

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns
chrieben:

O. R.— Die Russen sind nun von der Armee Linsingen
vollkommen über den Dnjestr gedrängt worden, auch
Halicz, das der Feind als Brückenkopf zur Bahn nach
Tarnopolm hartnäckig hielt , wurde nun erstürmt. Die
Russen gehen nördlich Halicz zu dem Flüßchen Gnita-Llpka
zurück, das in fast genau nordfüdlicher Richtung zum
Dnjestr hinfließt. Verfolgt man diese Linie,, weiter nach
Norden, so kommt man zum Bugabschnitt, der für die von
Lemberg aus und nördlich Lemberg zurückgehenden ruß,-
schen Streitkräfte die nächste haltbare Verteidigung^
stellung darstellt. Dem Bug nähern sich inzwischen die
Armeen Mackensenu. Böhm-Ermolli , der Gnita Lipka die
Armee Linsingen. Die Russen werden wohl den Versuch
machen, hinter diese beiden natürlichen Verteidigungs-
Abschnitte, die nur durch einen verhältnismäßig kurzen
Landrücken von einander getrennt sind, einen neuen
Widerstand zu organisieren, aber wir glauben nicht, daß
sie die Unseren dort so lange zu halten vermögen. Die
gewaltige Erschütterung, die das Russenheer in den letzten
Wochen erlitten hat„ hat es in den stärksten Verteidigungs¬
stellungen, so in der Grodekstellung nicht lange ausharren
lassen. Der fortgesetzte Rückzug der letzten Tage, wird
diese Erschütterung sicherlich noch vermehrt haben und das
berechtigt uns zu den besten Erwartungen für die nächsten
Tage, wobei wir nicht vergessen dürfen, daß die Einnahme
von Halicz und der Druck der Armee Pflanzer -Baltin dre
Russen schon heute sehr ernsthaft in ihrer linken Flanke
beunruhigen muß.

Im Westen machten die Franzosen wiederum vergeb¬
liche Vorstöße nördlich Arras , am Westrande der Argonnen
und aus den Maashöhen. Nördlich Arras gingen-sie so¬
wohl gegen das Labyrinth wie auch rittlings der Straße
Souchez-Aix-Noulette (am Nord-Ostrand der Lorettohohe)
vor. Auf den Maashöhen stürmten sie in 2 Kilometer
breiter Front mit starken Kräften beiderseits der Tranchee
westlich von Les Eparges vor. Sie holten sich aber erne
schwere Niederlage. Sie erlitten „ungewöhnlich große
Verluste". Ihr Rückzug artete in Flucht aus . Zn den
Vogesen bei Metzeral konnten wir uns durch einen glück¬
lichen Ueberfall einer Höhe bemächtigen.

»

Siegreiche Kämpfe am Dnjeltr.
Unser Sonderberichterstatter Richard Schot drahtet uns:
Mit ungeheurer Zähigkeit suchen die Russen ihre Stet

lungen am Dnjester zu halten . Erst nachdem das südliche
Ufer des oberen Dnjestr ganz vom Feinde gesäubert war.
konnte die Armee des General v. Linsingen darangehen,
ihren mit beispiellosen Schwierigkeiten verknüpften Sie-

Die furchtbare deuffche
Lektion bei Testubert.

3n den Times" liest man die nachfolgende packende
Schilderung"eines englischen Offiziers der an dem ebenso
blutigen wie erfolglosen Durchbruchsverfuche zwischen
Bois Erenier und Festubert teilgenommen hat.

Als ich meinen Brief schrieb, waren fünf von uns in
meiner Gesellschaft. Drei davon waren bereits gefaben,
als Ihr Euch am nächsten Morgen zum Frühstück nreder!-
iletzt, einer war schwer verwundet, und ich war der einzige
der unversehrt am Leben blieb. Unser Bataillon hatte
siebzehn Offiziere im Angriff — heute sind davon ach.
tot, vier t>extminivet utib «einer wird vermitzt.

Unser Kampf am vergangenen Sonntag war derjenige,
auf den sich die heftigen Klagen im Parlament über man¬
gelnde Munition bezogen. Was aber die amtlichen und
nicht amtliche« Berichte verschwiegen, bedeutete für uns
einen 15y2 Stunden währenden verzweifelten und blutigen
Kampf. Wir (der Briefschreiber gehört dem 13., Kenfing-
ton genannten Bataillon des Londoner Regiments an,
das bei den geschilderten Kämpfen fast vollständig aufge¬
rieben wurde) bildeten den Angelpunkt des ganzen An-
ötTffs, und unser Bataillon war in der Tat an jenem
>age das einzige, das feine Aufgabe erfüllen konnte. So¬
bald unsere einleitende Artilleriebeschießung zu Ende war.
stürmten wir über die Brustwehr aus unseren Gräben her¬
vor und nahmen im Bajonettangriff die erste, zweite
und dritte Linie der vor uns liegenden feindlichen Gräben,
Ehrend rechts und links von uns zwei Kompagien mit
dem Bajonett die Hunnen (!) zurücktrieben.

Dann richteten wir uns in den neugewonnenenStel¬
lungen häuslich ein und machten uns daran , das Errun¬

gene zu sichern. Rach dem festgesetzten Plan sollten die
I_ _ und die - in gleicher Weise Vorgehen und
ihre Front in Uebereinstimmungmit uns vortragen. Sie
konnten aber nicht durchdringen und sind niemals durch¬
gekommen. Inzwischen wehrten und wehrten wir ver¬
zweifelt die ständig wachsenden und immer heftiger wer¬
denden deutschen Gegenangriffe ab. Unser Major ging
selbst mit der Handgranatenkolonne iw die deutschen Gra¬
ben zu unserer Linken, wo er die Feinde so lange im Schach
hielt bis unsere Grabenmörser zur Stelle waren. Aber
unsere Rechte schwebte bereits in der Luft. Acht Stunden
oder noch länger hielten wir an jenem Sonntagnachmit¬
tag hartnäckig Stand . Bei Gott , es war ein Sonntag , den
icb nie vergessen werde. Ueberall platzten in unseren
Reihen die Granaten , und wir bekamen scheußliches Flan¬
kenfeuer aus Maschinengewehren, die wir nicht ausfindig
machen konnten, und von einzelnen Scharfschützen. Unser
Briaadegeneral sandte uns eine Botschaft'. „Ihr habt Euch
glänzend gehalten und die - fttiifr zu Eurer ^ ^ stärk-
una unterwegs." Run , wir hielten auch aus, obwohl dre
Leute um uns in unheimlicher Weise fielen. Wir harrten
von Stunde zu Stunde aus . — Wir sahen unsere Verstär¬
kung herankommen, und wir sahen sie dahinschmelzen, ehe
sie uns erreicht hatte . Zugleich kamen die Deutschenm
großer Macht auf beiden Flanken über uns. Run mußte
der Befehl zum Rückzug gegeben werden, es blieb uns
nicht anderes übrig, obwohl es sehr bitter war.

Run kam erst das Schwerste: Wir mußten uns durch
die deutschen Linien Äurchkämpfen. um wieder zu un eren
Hauvtstellungen zu gelangen. Es ist unmöglich, alle Ern-
^lheiten des R̂ückzuges an diesem höllischen Nachmittag zu
schildern— stundenlang standen wir bis an die Hüften tm
Schlamm und im fauligen Wasser der Verbindungsgraben
poliert und abgeschnitten durch einen Fernd, den wir nicht

geszug vom Zwinin über Stryj nach Stanislau und Halicz
über das schwere Hindernis des großen brückenlosen
Stromes hinweg fortzusetzen. Schon am 24. Juni war
bis Halicz hinab das ganze südliche Ufer vom Feinde ge¬
säubert und an vielen Stellen der Üebergang erzwungen.
In der Nacht zum 25. Juni gelang dann ein siegreicher
Vorstoß in breiter Front in der Gegend von Dukayzowca,
nordöstlich Kalusz, der unter den allergrößten Schwierig¬
keiten von württember.gischen, oft- und westpreußischen
Truppen in glänzender Weife durchgeführt wurde. Das
Gelände bietet hier dem Verteidiger des Stromes außer¬
ordentliche Vorteile . Schroff fällt das meist mit Hochwald
bestandene Süduser fast unmittelbar in den breiten erst
sich mehrere Arme teilenden Fluß ab, der reißend und an
vielen Stellen tief ist. Meterhohe, zuweilen beinahe senk¬
rechte Lehmwände am Nordufer. Dahinter deckungsloses
Wiesengelände ein bis anderthalb Kilometer breit , das
dann von dicht bewaldeten stachligen Höhen abgeschlossen
wird, von denen aus der Feind seine Geschütze und Ma¬
schinengewehre nur allzu sicher wirken lassen konnte. Un¬
einnehmbar erscheint diese Stellung, besonders da der
Flußübevgang selbst überall unter zielsicherstem feindlichen
Feuer geschehen muß. Doch unsere braven Truppen kennen
den Begriff der Uneinnehmbarkeit nicht. Unter dem
Schutze der Nacht wagten sie das kühne Unternehmen und
ein dichter Nebel, der in den ersten Morgenstunden die
Wiesengründe bedeckte, kam ihnen zu Hilfe. Noch vor
Tagesanbruch waren die ersten Linien über den Strom
und im Vorgehen auf die Waldhänge. Nur an den
steiften Uferhängen gelang es dem Gegner, der seine Vor¬
truppen schnell hatte verstärken können, unsere Sturm¬
kolonnen längere Zeit auszuhalten. So hat ein westpreu¬
ßisches Regiment den ganzen Tag hindurch bis über die
Brust im Wasser stehend kämpfen müssen,, wobei zu schießen
ein Mann den anderen hoch heben mußte. Doch auch
diese schwierige Lage wurde überwunden, und trotz des
bei den Russen so beliebten Flankenfeuers von einer west¬
lich vorspringenden Höhe aus gelangte auch diese Truppe
an die feindliche Hauptstellung heran, die mit unwider¬
stehlicher Wucht gestürmt und genommen wurde. Mit
einer Ruhe, wie auf dem Exerzierplatz vollzog sich diese
gewaltige Bewegung, so daß, nachdemsie die Stadt Bukac-
zowöe und die umliegenden Ortschaften, soweit sie der
Feind , der hier seine besten Truppen, finnische Schutzen-
regimenter, einsetzte, als Stützpunkte benutzte, von unseren
schweren Batterien in Brand geschossen worden waren,
die Russen aus der ganzen Linie den Rückzug antreten
mußten. Rur in einer Schleife des Flusses hatte sich bis
zuletzt eine Abteilung Scharfschützen gehalten, die unseren
Truppen eine zeitlang viel zu schaffen macht, bis sie endlrch
gefangen genommen werden konnte. Auch sonst werden
zahlreiche Gefangene gemacht. Allein bei dem hier fechten-

, den Korps zählte man bis gegen Abend über tausend. Im
Laufe des Nachmittags war in dieser Gegend das ganze

i nördliche Ufer des Dnjestr kilometertief mit dem ganzen
; vordersten Höhenrücken in unserem Besitz, der sofort durch

starke Verteidigungsanlagen gegen die unausgesetzten- —— B—B—

sehen konnten, der aber durch seine ausgezeichneten
Schützen unausgesetzt unsere Reihen lichtete.

Der letzte Teil des Weges, zurück zu unseren Linien,
über das offene Vorfeld —. es war inzwischen Abend ge¬
worden — war das Furchtbarste vom Ganzen. Etwa 120
bis 150 Meter durch ein Labyrinth von deutschen Draht¬
hindernissen und über eine ungeschützte Fläche, die von
verzehrendem Kreuzfeuer besät war. Ringsum ein Hagel
von Blei ; der Boden aufgewühlt von einschlagenden
Kugeln, in der Luft ein Pfeifen und Summen wie von
zornigen Bienen, und dazu der Höllenlärm der platzenden
Granaten . Ich durchlebte einige qualvolle Sekunden, als
ich mich in einem Drahtnetz verstrickt sah. Aber wundes
barerweise gelang es mir, mich loszureißen. Während ich
vorwärtstroch, die Nase stets >auf die Erde gedrückt, sieten
die Leute rings um mich wie die Fliegen. Ich weiß noch
heute nicht, wie ich über die Brustwehr hinüberkam. Zn
der Nähe befand sich eine kleine Erhöhung, die . einigen
Schutz bot. Es war erst kurz vor 8 Uhr und noch nicht ganz
dunkel, ich riet daher meinen Leuten, noch ein wenig zu
warten, ehe sie den letzten Durchbruch über die Sandsäcke
hinweg in unsere Linie unternahmen. Kaum 20 Meter
von der Brustwehr, unserem rettenden Häfen, getrennt,
sank ich vor Erschöpfung zusammen, und brachte es tatsäch¬
lich fertig, inmitten des Bleihagels ein halbstündiges
Schläfchen zu halten . Dann kroch ich über die Wehr und
fiel in die Hände der Kameraden, die mich bereits zu den
Toten gerechnet hatten . Ich erkundigte mich nach den
Freunden. John —? Tot ! William —? Gefallen! Tommy
—?  Tot ! usw . Und dabei standen wir auf demselben Fleck
wie am Morgen — das war das Traurigste und Tragischste
an dem Ganzen.

Zum Schatten eines Bataillons herabgesunken, ver¬
ließen wir die Laufgräben und bezogen hinter der Front
liniere Rubeauartiere . („Köln. Volksztg.")
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russischen Gegenangriffe gesichert wurde . Ein herrlicher
Erfolg , der von dem trefflichen Geist und der siegesgewissen
Tüchtigkeit unserer hier fechtenden Truppen , die sich übri¬
gens bester Gesundheit erfreuen , glänzendes Zeugnis ab¬
legte.

Allerlei Meldungen
Die Wiener Zusammenkunft.

Berlin , 29. Juni . (Priv .-Telegr.) Zur Wiener Zu¬
sammenkunft deutscher und österreichischer Staatsmänner
wird der „Deutschen Tageszeitung " aus dem Haag ge¬
meldet : Nach Pariser und Londoner Berichten legen die
dortigen Regierungskreise der jüngsten Begegnung deut¬
scher und österreichischer Staatsmänner in Wien große Be¬
deutung bei . Die Zusammenkunft erzeugte in den Vier-
verbandsländevn eine arge Nervosität , da dort ein Abkom¬
men der Zentralmächte mit den Balkanstaaten unter Um¬
ständen sogar ein Sondersriede mit Serbien,, befürchtet
wird . Vielfach herrscht in Paris und London große Be¬
fürchtung , Rumänien könnte an der Seite der Zentral¬
mächte in den Krieg eingreifen.

Wien, 28. Juni . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der-deutsche
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und Staatssekretär
v. Jagow haben gestern Abend Wien wieder verlassen.

Jahrestajg der Ermordung des österreichischen Thronfolger-
paares.

Wien, 28. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
Jahrestag der Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdi-
nand und feiner Gemahlin wurde in der ganzen Aionarchie
durch Trauergottesdienste begangen . Der Kaiser wohnte
in der Frühe einer Seelenmesse in der Kapelle des Schön¬
brunner Schlosses bei . Dem Trauergottesdienste in Art¬
stetten wohnten u. a . bei die Erzherzoginnen Marie
Therese und Maria Annunziata , die Fürstin Elisabeth
zu Liechtenstein , die Kinder des Erzherzogs Franz Ferdi¬
nand , der deutsche Botschafter von Tschrrschky und Bögen¬
dorfs in Vertretung des Deutschen Kaisers , Vertreter des
Kriegsministeriums , der Marinesektion , des Honved-
minifteriums und Deputationen verschiedener Regimenter.
Unter den an den Särgen niedergelegten Kränzen befanden
sich auch solche vom Kaiser Franz Joses und Kaiser Wil¬
helm. — In Hall bei Innsbruck, , wo der Erzherzog Franz
Ferdinand so gern weilte , wohnten dem Trauergotles-
dienst Erzherzog Karl Franz Josef und die Erzherzogin
Zita bei, denen sowohl in Hall , als auch in Innsbruck ein
begeisterter Empfang bereitet wurde . Namentlich die Fahrt
durch Innsbruck gestaltete sich zu einenc wahren Triumph¬
zugei das Automobil des Erzherzogs und der Erzherzogin
wurde buchstäblich mit Blumen überschüttet.

Gebirgskämpse.

Berlin , 29. Juni . (Priv .-Telegr .) Zu den Kämpfen
hoch in den Alpen berichtet Wirth in einem Telegramm
aus dem Kriegsprejjequartier an den „Berliner üvial-
anzeiger " : Alles kommt darauf an , die Stellung jo zu
wählen , daß sich nicht nur die Verteidiger hier einnisten
können, sondern daß auch ber Nachschub vom Feinde unge¬
sehen vor sich gehen kann . Dieser Grundsatz wird von den
Italienern , die hauptsächlich hohe Stellungen , strategisch
oft ganz wertlose Spitzen nicht beachtet. So konnte kürzlich
eine 'Abteilung ungarischer Truppen ein Maschinengewehr
in eine Stellung bringen , das den Nachschuvweg für eine
hochgelegene italienische Position beherrschte. Alan wartete
bis auf dem Steig deutlich sichtbar eine Kolonne von 40
Bedeckungsmannschästen und Tragtieren erschienen. Ein
einziger wagerechter Strich mit dem Maschinengewehr
und Tragtiere uitd Bedeckungsmannschaften stürzten in
die Tiefe . Seitdem ist, da der Nachschub nur auf schwie¬
rigen llmgehungswegen erfolgen kann, die Situation auf
deni Gipfel unhaltbar geworden . Die Italiener wagen
aber nicht den Berg zu räumen , weil das Herabklettern
bei Nacht unmöglich , bei Lag aber unter den schwersten
Verlusten vor sich gehen müßte.

Oesterr .-ungqrischer Tagesbericht.
Wien»  28 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlaptbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Armeen in Ostgalczien verfolgen. Sie
erreichten gestern unter fortwährenden Rachhnttämpfen
nordöstliche Lemberg die Gegend Klodzcenlo-Zadwocce, dann
mit Vortruppen den Zmirz, der am Unterlass schon über¬
schritten wjnrde. Halicz ist in unserem Besitz. Das südliche
Dnjeftruser Aufwärts Halicz ist vom Feinde frei. Rach
fünftägigen schweren Kämpfen haben die .verbündeten
Truppen der Armee Linsingen den Dnjestr-llebergang er¬
zwungen. An der übrigen Dujestr-Front herrscht Ruhe.

Truppen der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand er¬
stürmten gestern Plazow südwestlich Narel und drangen
heute Nacht in die feindlichen Stellungen auf den Höhen
nordöstlich des Ortes ein. Die Russen sind ich Rückzüge
über Narel.

Die sonstige Läge im Nordosten hat sich nicht geändert.
Italienischer Kriegsschajuplatz.

Die Lage aus dem italienischen Kriegsschauplatz ist
unverändert, der Feind ist vollkommenuntätig . Nur die
Geschützkampsedauern an allen Fronten fort.

Ein Marineflieger hat am 27. ds. Mts . bei Villa Vicen-
tina einen feindlichen Flieger beschossen und zum Nieder¬
gehen gezwungen, am 28. mittags über feindlichem Artil¬
leriepark S . Cancianv schwere Bomben mit verheerendem
Erfolg vbgeworfen, einen Dampfer in der Sdobba durch
Bomben schwer beschädigt, so daß daö Achterteil in Grund
sank.

Der Stellvertreter des Chef des Eeneralstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschwlleutnant.
Unwetterzeichen in Rußland.

Stockholm, 28. Juni . (W. T B . Nichtamtlich.) Ueber
die Unwetterzeichen in Rußland erfährt „Sozialdemokra¬
ten" : In Petersburg und Moskau wurden letzthin mit
verichiedeneii politischen Gruppen eine Reihe Sitzungen
abgehalten , uni die Lage zu erörtern . Dabei sprach sich das

Zentralkomitee der Halbreaktionären und der Qktobristen-
partei außer für die sofortige Einberufung der Duma für
die Bildung eines der Duma verantwortlichen Ministe-
riums , sowie für eine eingreifende Umbildung der ganzen
Regierungsart aus . Ein ähnlicher Beschluß wurde auch
von anderer Seite gefaßt . Bor wenigen Tagen versam¬
melte sich die Mehrzahl der in Petersburg befindlichen
Dumamitglieder unter >dem Vorsitz des Dumapräsidenten
Rodzianko in den Räumen der Reichsduma . Die Stim¬
mung war auch dort die gleiche, nämlich Rußland steht
vor eine Katastrophe , wenn nicht durchgreifende Aende-
rungen geschehen. Man ist sich klar darüber , daß es ver¬
gebens war , ber Regierung die weitestgehendsten Voll¬
machten zu geben und jede Opposition unterdrücken zu
lassen. Dem Heere fehlen Artillerie und Munition . Nutz¬
los werden Massen des Volkes geopfert. Die Kranken
sind ohne hinreichende Pflege . Bei den Spezialwaffen
fehlt die unentbehrlichste Ausrüstung . Jeder General , der
eine Schlacht verliert , läßt seinen Unmut an den Juden
des Gebietes aus . Sie werden zu Zehn tausenden ausge¬
wiesen, nicht zu reden von den auf die unbestimmtesten
Verdächtigungen hin Gehenkten und Erschossenen. Provo¬
kateure und Spione treiben ihr Spiel und bringen zahl¬
reiche Juden an den Galgen . Der Bericht schließt: Die
Zustände find derartig , daß selbst die bürgerlichen Par¬
teien unruhig nach einer radikalen Aenderung und einer
parlamentarischen Regierung rufen.

Paris , 28. Juni . (Priv .-Telegr .) Wie die „Agence
Havas " aus Petersburg vom 26. Juni meldet , ist nun¬
mehr der Rücktritt des Kriegsministers General Suchom-
linowj offiziell . Der ehemalige Ministeradjunkt , General
Polivano , ist als sein Nachfolger in Aussicht genommen.

Kriegsrat unter Vorsitz des Zaren.
Petersburg , 28. Juni . (W. (W. T . B .) Im großen

Hauptquartier fand im kaiserlichen Zelte unter dem Vor¬
sitz des Kaisers eine Sitzung des Ministerrates statt , der
beiwohnten : Großfürst und Generalissimus Nikolai Nikola-
jewitsch, sein Generalstabschef, der Ministerpräficent , der
Hausminister , der Reichskontrolleur , der Minister für die
Verkehrswege , den Ackerbau, das Auswärtige , die Finan¬
zen, den Handel , für Inneres und der Verweser des Kriegs¬
ministeriums General der Infanterie Polivanow.

Petersburg , 29. Juni . (W . T. B. Richtamtich .) Mel¬
dung der Petersburger Telegraphen -Agentur : Der Kaiser
hat das Rücktrittsgesuch des Kriegsministers , General¬
adjutanten Suchomlinow , angenommen und den General
der Jnfanterie Polivanow als Verweser des Kriegs¬
miniums ernannt.

Die Stimmung in Griechenland.

München , 28. Juni . (Priv .-Teegr . d. Frkftr . Ztg .) In
einem Briefe vom 12. Juni , der der „Bayrischen Staats¬
zeitung " von durchaus zuverlässiger Seite zugeht , heißt es
u. a .: „Wir haben hier sehr bange Wochen durchlebt . Im¬
mer wieder schien das kostbare Leben des Königs — doppelt
kostbar in der jetzigen. Zeit — unrettbar verloren . Die
Gerüchte von einem Attentat auf den König sind glatt er¬
logen ; kein Wort davon ist wahr . Es war und ist nur
eine sehr schwere Krankheit . Eiselsdergs Operation hat
ihn gerettet , nun darf man das Beste hoffen. Die Stim¬
mung ist hier sehr günstig, besonders seit Italiens ge¬
meinem Treubruch . Alle Griechen ohne Unterschied der
Partei flehen um unseren Sieg über diesen ihren gefähr¬
lichsten Feind . Seit Italien mit der Entente geht , scheint
mir Griestenlands Neutralität gesichert, selbst wenn Venu
selos wieder ans Ruder kommt. — So haben uns unsere
sauberen .Exverbündeten doch noch einen Dienst erwiesen
— den ersten."

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 28. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Der Generalstab teilt von der Dardanellenfront mit:
Bei Art Burnu fand wechiselseitiges Artillerie - und

Jnfanteriefeuer statt , auch Bomben wurden geschleudert.
Bei Sed ul Bahr unterhielt die schwere Artillerie des
Feindes seit dem 25. Juni mittags ein heftiges Feuer auf
unsere Gräben am rechten Flügel , erzielte jedoch keinerlei
Ergebnis . Auf dem linken Flügel brach ein nächtlicher An-
gri 'ffsversuch des Feindes an mehreren Stellen in unserem
Feuer zusammen . Der Feind war genötigt , zum Schutze
gegen unsere Bomben Drahnetze vor seine Gräben zu span¬
enn . Unsere Batterien auf der anatolischen Seite beschossen
die feindlichen Infanterie - und Artillerie -Stellungen bei
Sed ul Bahr erfolgreich.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Lokale »scvricvten.
Bad Homburgv. d. Höhe, 29. Juni 1915.

* Erhebung der Ernteflächen. In der Zeit vom 1. bis
4. Juli findet auf Anordnung des Reichskanzlers eine Er¬
hebung der Ernteflächen statt . Ueber die Form der Durch¬
führung der Erhebung in Bad Homburg erfolgt noch eine
öffentliche Bekanntmachung . Es empfiehlt sich, wenn die
Inhaber feldmäßig angebauter Grundstücke schon jetzt
die Flächengrößen  f e st st e l l e n, damit sie bei der
'Erhebung unverzüglich ihre Angaben machen können. Eine
Unterlassung oder wissentlich unrichtige oder unvollstän¬
dige Erstattung der Anzeigen wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark be¬
straft . Zur Erhebung kommen die Anbauflächen , für
Winter - und Sommerweizen , Spelz , Dinkel , Fesen, Emer
und .Einkorn (Winter - und Sommerfrucht ) Winter - und
Sommerroggen , Winter - und Sommergerste , Meng --
getreide , Mischfrucht, Hafer ud Kartoffeln.

* Kriegssürsorge . In der gestrigen Sitzung des Bun¬
desrates gelangten zur Annahme der Entwurf der Ver¬
ordnung betreffend den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejahr 1915, der Entwurf der Bekannt¬
machung betreffend den Verkehr mit Kräftfuttermitteln,
der Entwurf der Verordnung betreffend das Auswahlen
von Brotgetreide , der Entwurf der Verordnung betreffend
das Verfüttern von Roggen, Wetzen usw., die Vorlage be¬
treffend Aenderung derBekanntmachung und betreffend
Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung , der Ent-
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wurf der Verordnung betreffend den Verkehr mit
aus dem Erntejahr 1915 und der Entwurf der
inachuug über zuckerhaltige Futtermittel.

* Betehvung der Bevötkechmg bei femdlickte,, a
Angriffen. Dem Generalkommando ist bekannt gewox '̂
daß die kürzlich erfolgten Fliegerangriffe auf Lutẑ '
Hafen und Mannheim in der Bevölkerung eine gewisses
unruhigung hervorgerufen haben.

Rach Ansicht des Generalkommandos liegt zunächstf -
Veranlassung zu der Annahme vor , daß feindliche FlK
geschwader ihren Aktionsradius bis in den Korpsz? ^
ausdehnen werden. Gleichwohl hält das GeneralkomnramZ
eine Belehrung der Bevölkerung für erforderlich , wg
gehend, daß nach den bisherigen Erfahrungen genich!^
zum Schutze gegen einschlagende Bomben : Zuflucht ip^
unteren Räume der massiven Gebäude , bei einstöckigen
die Keller , wobei es unzwecknmßig ist, sich zu weit J"
Ausgang zu entfernen , damit man nicht durch Explosiv
gase vom Freien abgeschnitten wird , 2. zum Schutze -ufm«
herabfallende Geschosse der Maschinengewehre und GeWL jui#
teile der Ballon -Abwehrkanonen : der Aufenthalt in eî r “®**
Zimmer , möglichst in massivem Gebäude , wobei man ft
nicht am Fenster aufhalte . I

f Eine wfeitere Erhöhung der Milchpreise in Tick,,
Wir wir von zuverlässiger Seite erfahren , schweben in der 2>
Kreisen der Landwirtschaft zunächst noch unverbindlich!Beivreckmnaen. die darauf abUelen . mit Rückiickn ö?Besprechungen, die darauf abzielen , mit Rücksicht auf ^ bW“1
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Ungewißheit der zweiten Futtermittelernte eine weiter
Erhöhung der Milchpreife demnächst vorzunehmen , so y
sich für Frankfurt und die benachbarten Gebiete der Milcl
preis künftig auf 28 Pfennige das Liter stellen würi^
Es sind sogar Wünsche laut geworden , gleich auf 30 Pf.
zu gehen, damit man vor etwaigen Ueberrafchungen
sichert ist.

* Telegrammverkehr bei Nachforschungen bei Heerez,
angehörigen . Da vielffach Privatpersonen bei Nachforsch
ungen nach verwandten Heeresangehörigen von Militär¬
behörden und Truppenteilen die Abfindung von DienL
Telegrammen erbitten , wird erneut in Erinnerung g
bracht, daß für solche Zwecke feit dem 20. Januar ds. %
der Privattelegramm -Berkehr zwischen Feldheer und Hei
mat freigegeben ist und zwar unter folgenden Bediim
ungen : '

1. Die Telegramme sind der militärischen Prüfung
stelle bei den stellvertretenden Generalkommandos persq-
lich oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu iife
Mitteln . |

2. Ihre Dringlichkeit ist durch Beweisstücke zu begrün
den. Alle nicht unbedingt dringlichen Telegramme m.ei
den unter Rückgabe der Gebühr zurückgewiesen, ebech
Telegramme mit unrichtiger Adresse. 11

3. Telegramme über das Befinden von Schwerverw»̂
deten haben vor allen anderen den Vorrang.

4. Zulässig ist nur die öffene deutsche Sprache . ^Dei
Text muh so kurz wie niöglich gefaßt sein. 1

5. Die Adresse ist von, Absennder so ausführlich enzi,-
geben, wie es für Feldpostsendungen vorgeschrieben ist
Wohnt der Absender nicht am Ort der Prllfungsstelle , |
ist der Unterschrift des Telegramms der Wohnort beiz«-
fügen. Die Gebühr beträgt 5 Pfg . für das Wort , wobei dii
Adresse ohne Rücksicht auf die dafür gebrauchte Wortzahl
für 10 Taxwerte gezählt wird . Kein Telegramm dais
außer der Adresse mehr als 20 Wörter enthalten.

6. Für alle vom Feldheer zur Heimat gerichteten Telb
gramme werden die Gebühren — 5 Pfg . für das Wort
vom Empfänger erhoben.

* Kernige Soldatenmorte schrieb dieser Tage ein
mann , der zu St . Ingbert heimisch ist, aus dem Westet
on seine Frau . ' Sie lauten nach der „Pfälzischen Tages,
zeitung " (Nr . 147) : . ,. schreib mir nicht über jeden«
sinnigen Kram von Euch zu Hause ! Daß Ihr durchkomi«!
und nicht zu hungern braucht , das weiß ich, alle andere«
häuslichen Sorgen treten jetzt zurück hinter dem Erche«,
das wir noch zu leisten haben. Dann willst Du auch i«-
mer wissen, was hier passiert . Hier bei uns passiert gai
nichts, wir schießen hinüber und die Franzosen herüber.
Und durch lassen wit die Kerle nicht , urd
wenn wir noch ein Jahr hier liegen  m ii s-
se tu. Bleibe Du zu Hause und ich hier weiter auf unsere»
Posten , und geben wir uns von Zeit zu Zeit Lebenszeichen
alles andere ist jetzt Nebensache.

f Die Verwertung der Kiichenübfälle in Frschnkfurt. Di!
Verwertung der Küchenabfälle der hiesigen Haushaltung«
zu Jutterzwecken in der Landwirtschaft der Umgegend P
einen derartigen Umfang angenommen , daß jetzt täglit
rund 450 Zentner Abfälle aus der Stadt gefahreil werde«.
Auch die Sammlung von Knochenabfüllen zu gewerbliche«
Zwecken und zur Herstellung von Düngemitteln hat , ob¬
wohl erst kurze Zeit bestehend, bereits reiche Erfolge auj-
zuweisen.

* Frankfurter Viehmarkt . Der Montagsmarkt brachte
einen Auftrieb an Rindern , wie er seither nicht zu vei-
zeichnen war . Zum Verkauf standen 2121 Rinder , 228
Ochsen, 66 Bullen und 1827 Färsen und Kühe , 270 Kälber
und 1824 Schweine . Schafe standen nicht zum Verkauf . Die
den gesamten Markt kennzeichnende sinkende Preistenbe «.?
bewirkte bei den Ochsen einen Rückgang von 2 Mark uni
bei der zweiten Qualität einen solchen von 6 bis 7 Mai!
per Zentner Schlachtgewicht. Bei Bullen betrug der
Preisrückgang 2 bis 3 Mk. und 1 bis 4 Mk. Am stärkste«
machte sich das Sinken der Preise bei Färjsen und Kühe»
bemerkbar , bei denen gegenüber deir Preisen vom letzte«
Montag ein Rückgang von 3 bis 5, 2 bis 5, 9 bis 12, 2 bi«
4, 6 bis 8 und 5 bis 9 Mk. eintrat . Auf dem Kälbermaw
bröckelten die Kreise bei der zweiten Qualität um 4 bis«
Mark , bei der dritten um 3 bis 6 Mark und bei der fünfte«
Qualität um 1 Mark ab. Die erste Qualität von Kälber«
fehlte . Die Preise für Schweine ergaben in der Erup^
von 80 bis 100 Kilogramm einen Rückgang von 5 Mart
in der Gruppe unter 80 Kilogramm einen solchen von«
Mark und in den Gruppen von 100 bis 120 Kilogrr»«!"
und von 120 bis 150 Kilogramm einen Rückgang von I
5 Mk. Später ruhiger Geschäftsgang ; Ochsen ausverkaus-
sonst Ueberstand . Kälber - und Schweinehandel gedrM
Schweine hinterlassen Ueberstand . (Fkftr . 3*04 |

* Nochmalige Zuckeralufnahme. Durch eine Deror^
nung des Reichskanzlers vom 24. Juni ist bestimmt,
die Aufgabe von Berbrauchszucker, die bereits auf de»
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I I „Kreis-Zeitung" Bad Homburg v. d. Hohe.
LS. lfiiS.

„geordnet war , am 1. Juli 1915 wiederholt werden
n *n." Anzeigen sind bis zum 10. Juli an die

— «~ ^ jniaufs ^deseUschaft m . b . H. Berlin , Behren-
li«̂ . I jii 11.4 ,440 , abzusenden . Diese Gesellschaft wird den Han-

iti fl8e 1mern die nötigen Formulare in der zweiten
drvk"' -eist""! „ Woche zugehen lassen . Auch können die Formu-
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MS “0icjeU  Mg jeder , der Zucker mengen von 50 Doppet-
rn oder mehr in Gewahrsam hat , ob Händler , Fabri-

i^ ^ ^ vediteur , Lagerhalter usw ., zur Anzeige verpflichtet
{an  üVß die Unterlassung der Anzeige strasrechtllche
ist "7 nach sich ziehen kann.

, , ^ « üeritelluugsverbot für Baumwollstoffe . Wir machen
it Do,, - iie ' cssenten auf die diesbezügliche Bekanntmachung
o?ion& d>e. 5 " ^ welche im Torbogen des Rathauses durch

- euretz
>an

Cichj,
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1-7 - f,err Kurditektor Feldjieper.  Unterstützt wird
^Rortrag durch eine Reihe von Lichtbilder . Bei der

••‘ «d 1*1x ntuiia welche diese Kampfmittel auf dem Wasser in
üblich, dedeur „ Kriege -rlangt haben , wird man dem Bor¬
ruf *>i< ^ Interesse entgegen bringen . Inhaber ^ von
veitei, tE » und ^ Kurhaus -Abonn -ementskarteii haben freien
ch ch, Numerierter Platz 50 Pfg . Der Ueberschuh ist
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Butens der Interessenten direkt bei der GeseUschaft
ml« lel ÖCtt werden . Bei der auf den 1. Juni angeordne-
ei"ENlandsausnahme zeigte sich, dag rnehrsach die Erftat-
iei> Anzeigen unterlassen worden ist . Es wird darauf^ vAVq rKrtv*¥>.<» « n«  r *0 TimmeLs

in der heutigen Rümmer der Kreis -Zeitung
Glicht wird.

^ Ueber„Unterseeboote, Torpedos und Seeminen ", ,glicht
Mittwoch abend um Lch Uhr im Spielsaal des Kur-

o"1 - 5 >err Kurdiiektor Feldsieper.  Unterstützt wird
^ "? ortrag durch eine ? . eihe von Lichtbilder . Bei der'il . . moT/fv.' hi eie Kamoimittel «auf dem Wasser in

77mit. Numerierter'-Platzv
die Verwundeten bestimmt.

" . Konzert zum Besten des Vaterländischen Frmsuen-
^ M »eins Auf dem Wege seine «edle , vaterländische Auf-
len K, . „ '«erfüllen , die Not des Krieges zu lindern und die

MUtel hierzu zu mehren , veranstaltet der Verein am
Tndiitcn Donnerstag , den 1. Juli , abends 7PH Uhr , m
Staatedes Kurhauses einKonzer  t , dem Fr «au M a x-
^ • _ jxh Grogh . Hess. Kammervirtuosin (Klavier ) , Frau
^aierungspräsident v. Meister (Gesang ) und Frau
? ^ tba Ja Y v. Seldeneck (Violine ) ihre künstleri,che
Unterstützung leihen werden. Der Ertrag ist bestimmt zur
Sendung von Mineralwasser «an die Armeen im Osten,
!s, vorbeugendes Mittel gegen Typhus . Denken wir da-
. .«„ oog all .es , was gesammelt wird , dem Vatertande ge-
2 Vorverkauf der Eintrittskarten im Kurbüro und
^ der Schick'fchen Buchhandlung.

* Sparsamkeit . Eine Mahnung zur Spar,amkeit , die
„Lureaubeamte " in Hamburg an seine Leser richtet,

. „ dient weiteste Verbreitung:
Bei Kriegsbeginn konnte man recht häufig selbst von

Leuten die ernst genommen sein wollen , hören , daß nun
«ne unbedingte Sparsamkeit auf «allen Gebieten ein¬
ten müsse, und man konnte zunächst auch beob
Lidten daß nach diesem Prinzip verfahren wurde . Spar-
lmkeit im Staatshaushalt und in der Privatwirtschaft
am rechten Ori und zur rechten Zeit ist zu normalen Zei¬
ten für die Volkswirtschaft notwendig . In Kriegszeiten
und insbesondere im gegenwärtigen Weltkriege , in dem es
sich um die Existenz des Volkes handelt und wo «die produ-
-'.rtcu Güter mehr der Gesamtheit gehören müssen ist die
S 'Llsamkeit vor . untergeordneter Bedeutung und unter
lluftänden schädlich für die Allgemeinheit . Wohl soll stch
dir Sparsamkeit erftreckeu auf den Verbrauch an notwen¬
dige Nahrungsmitteln und sonstigen notwendigen Ver-
bmuchsartikeln , soweit die Bestände beschränkt sind und

Ik regelmäßige Zufuhr ausgeschlossen ist . Für erneu
großen Teil des Volkes «ergibt sich die Beschränkung ohne
weiierem Dagegen ist die Einschränkung im Verbrauch ^
von teuren Geirüßm '.Ueln und Verbrauchsgegenstanden
seitens,derjenigen Kreise , denen die Mittel zu ihrer Be-
ichafsung zur Verfügurrg stehen , geradezu verhängnisvoll.
Sie Aufrechterhaltung unserer Volkswirtschaft erfordert,
daß alles Geld bei dem das wirtschaftliche Leben aufrecht
echalrenden Teil der Bevölkerung zirkuliert . Gütec-
eizeugung und geschäftlichen Leben müssen aufrechterhalten
ll-rden. Eine Stockung rann unübersehbare Folgen haben.
Sicie Erkenntnis ist jetzt auch fast allgemein.

f Ein Vortrag vor Gefangenen . In der Kirche der
Ltrafanstalt Preungesheim hielt der bekannte Vorkämpfer
der Alkoholenthaltsamkeitsbewegung , P . Elptdius vor
sämtlichen Gefangenen einen meisterlichen Vortrag über
„die Wirkungen des Alkohols " , die ehrlos , brotlos , gott¬
los und kraftkos machten . Die packenden Ausführungen
machten auf die Zuhörer teilweis einen erschütternden
Eindruck, Dem Vortrag wohnten zahlreiche hohe Gerichts¬
beamte, die Mitglieder der Strafanstalt und sämtliche
Anstaltsbeamten bei . Der Vortrag gewinnt durch den
Umstand um so mehr an Bedeutung , «als zum ersten Male
der Persuch gemacht wurde , in «einem besonderen Vortrag
unmittelbar auf die Gefangenen , von denen viele der Alko¬
hol ins Gefängnis brachte , zu wirken . Der Versuch darf
ui- gelungen «angesehen werden.

* Rückführung von Leichen in Oesterreich -Ungarn ge¬
fallener Krieger . Das Kriegsministeriunr macht folgende
Bestimmungen des k. u . k. österr .-ungarischen Kriegs-
^iuisteriums bekannt:
. Exhumierungen können nur aus Einzelgräbern er¬
folgen. — In Oesterreich ist die Ausgrabung bezw . Ueber-
luhrung von Leichen am Flecktyphus , Blattern , asiatischer
Eholera, Pest , in Ungarn auch an Scharlach und Diphterie
Erstorbener erst 1 Jahr nach «dem Tode gestattet . Die
Ausgrabung findet bis zur Demobilisierung im Beisein
^u«es delegierten Militärvertreters statt , der auch den
-eichenpaß vidirt .« Gesuche um Exhummation usw . in Ge¬
lten , in denen zurzeit «politische Behörden 1. Instanz bet.

ulitärgouvernements (Kreiskommandos ) noch nicht funk-
nonieren, werden abgeschlagen . — Es ist wünschenswert,
^khumierungen usw . Gefallener und «Gestorbener f ü r d i e
^ ° lt nach ^ tn Kriege  a u f z u f ch i e b e «n . Die
^bahnverwaltungen haben für Ueberführungen nach

Luldzuge eine 50prozentig «e Frachtermäßigung in
Aussicht gestellt.

war sofort tot . — In seiner Wohnung . Elbestraße 20,
machte ein llOjähriger Versicherungsbeamier ««seinem Leben
durch Erhängen ein Ende.

Bap Nauheim . 28 . Juni . Zwei schwere Unglücksfälle
mit tödlichem Ausgang «ereigneten sich am Samstag abend
in unserer Stadt . Im «ersteren Falle wollte die Frau
«des im Kriege stehenden Metzgermeisters T . in der Fürsten-
straße ein von ihren Kindern beim Spielen verunreinigtes
Glasdach säubern , verlor dabei das Uebergewicht und
stürzte durch das Glasdach in den Hofraum . Der Tod trat,
ohne daß die Verunglückte die Besinnung wieder erlangte,
nach wenigen Minuten «ein . Die Familie wird durch das
Unglück schwer betroffen , da fünf unmündige Kinder , wo¬
von das jüngste zehn Monate alt ist , um die tote Mutter
trauern . — Das zweite Unglück ereignete sich «eine Stunde
später im Haufe eines Zimmermeifters , wo der Zimmer¬
mann F . «K . auf der mit Eisen beschlagenen Treppe im
Erdgeschoß zu Fall kam und eine so schwere Schädelver¬
letzung erlitt , daß «der Tod auf der Stelle eintrat . — In
Untersuchüngshäft genommen wurde der frühere Bahn¬
hofsvorstand von Bad Nauheim , Kriehn , «ein schon über
30 Jahre im Dienste «dev Eisenbahn stehender Beamter
mit tadelloser Führung . Er war im letzten Herbst auf
Anfrage freiwillig als Betriebskontrolleur zuerst nach
Charleroi und dann nach Frankreich zu einer Militär»
Eisenbahn -Direktion versetzt worden . Auf Weihnachten
besuchte ihn feine Frau und blieb einige Zeit dort , da K.
mit dem «Essen nicht zufrieden «war , um ihm zu kochen. Bald
nach ihrer Abreise in die Heimat wurde dann der Verlust
von teueren Pelzwaren im Werte von über 10 000 Mark
«entdeckt und die Sachen auch bei «der Frau aufgefunden.
Als man dem Eheman Vorhalt machte und «er Aufklärung
geben sollte , verschwand er und irrte längere Zeit in ner¬
vösem überreiztem Zustande in Deutschla -nd umher , bis er
sich schließlich stellte . Er wird der Hehlerei beschuldigt , be¬
streitet aber entschieden jede Beteiligung an dem Treiben
feiner Frau . Bad Nauh . Ztg .)

— Wiesbaden , 28 . Juni . Der Verband deutscher De¬
tailgeschäfte der Textilbr «anche , dem die namhaftesten
Mode -, Putz - und Weißwarenfirmen Wiesbadens «ange¬
hören , macht bekannt , «daß auf Eruad freiwilliger Verein¬
barung ihre Geschäftsräume an den Wochentagen der Aio-
nate Juli und August in den Mittagsstunden von 1 bis
3 Uhr und an den Sonntagen der glerchen Monate völlig
geschlossen bleiben . Das kaufende Publikum fei auf die
Bekanntmachung besonders aufmerksam gemacht . Man
wird gewiß die betreffenden Geschäfte in ihrem lobens¬
werten Bestreben gern unterstützen.

Die „Vergessenen im Felde^

: 1°

Bus nab und Fern.
®elf^ tatt ^ Urt ®* M ., 28 . Juni . Der Arbeiter Johannes
SJtiirffi1 ™ ^ et  vergangenen Nacht in dem Hause

«uyoytraß «e 8 von der Treppe ab , brach das Genick und

Wir erhalten folgende beachtenswerte Zuschrift:
Schon wiederholt ist in den Tageszeitungen , insbeson¬

dere auch in der „Frankfurter Zeitung " , darauf hingewie¬
sen, daß es trotz der so massenhaft ins Feld gehenden Post¬
sendungen bei bei» Tvuppeuteilen bedauerlicherweise gar
manchen wackeren Kämpfer «gibt , dem nie oder fast nie die
Freude zuteil wird , eine für ihn persönlich bestimmte Gabe,
einen persönlichen Gruß aus der Heimat zu erhalten . Und
es wurde angeregt , man möchte sich dieser „Dergessenen im
Felde ", die keine oder nur allzu arme Angehörige daheim
haben , annehmen . Das ist ja auch vielfach geschehen. Eine
gründliche Abhilfe hat man nun in Kassel für die dem Be¬
zirk angehörenden Korps in Angriff genommen und zwar,
wie gleich bemerkt werden soll, mit bestem Erfolg . Man
hat an die verschiedenen diese Korps bildenden Truppen¬
teile , an alle Jnfanterie -pp --Bataillone , Reserven - und
Landwehr -Bataillvne , Artillerie -Abteilungen , Kavallerie-
Regimenter usw . geschrieben und -um Adressen solcher „Ver¬
gessenen " gebeten . Wie sehr das Bestreben , hier «Abhilfe
zu schaffen am Platze war , bas konnten , wenn es noch einer
Bestätigung bedurfte die Antworten lehren , mit denen
vielfach die Kontmandeure oder Adjutanten die Einsen¬
dung der «erbetenen Listen begleiteten . Da hieß es z. B . in
dem Schreiben eines Kompagnie -Ehefs : „Ihre g . Anreg¬
ung habe ich mit Freuden begrüßt . Damit gewinnen Sie
stch viele dankbare Herzen . So mancher arme «Soldat steht
traurig dabei , wenn die Feldpost andere so reich bedenkt
und ihnen nie etwas aus der Heimat bringt ." Werden
auch bei der Verteilung allgemeiner Liebesgaben Bedürf¬
tige besonders berücksichtigt , so ist das doch kein rechter
Ersatz . „Viel mehr freut es den Mann , von einer bestimm¬
ten Persönlichkeit eine kleine Gabe oder einen Gruß zu be¬
kommen . Ersieht er doch hieraus , daß auch für ihn jemand
sorgt und seiner gedenkt !"

Weit über das Erwartete hinaus ging die Zahl der
von den Truppenteilen der Armeekorps angegebenen
Adressen . Beträgt sie doch bis jetzt schon mehr als 1700.
Und wenn den Listen nähere Angaben beigefügt sind, so
heißt es bei den jüngeren Leuten oft „elternlos " oder „har
keine Angehörigen " und «bei den älteren „Familienvater,
5, 6 oder mehr Kinder " , auch wohl „Frau krank , Kinder
in fremder Pflege " . Da ist es wohl am Platze , dieser „Ver¬
gessenen " zu gedenken . Die Sache ist nun so gehandhabt,
daß nach Eingang der Adressen das ganze in den Kasseler
Zeitungen bekannt gemacht und gebeten wurde , sich der
Vergessenen " anzunehmen . Die Adressen sollten verteilt

werden , «und wer eine solche oder mehrere übernehmen
würde , sollte fortdauernd dem Betreffenden von Zeit zu
Zeit , etwa drei - bis vierrnal im Monat kleine Gaben und
Grüße senden , ihn auch nach seinen besonderen Wünschen
oder «Bedürfnissen fragen , überhaupt einen Briefwechsel
mit ihm anknüpfen . So freudig nahm unsere Bevölkerung
hier und außerhalb die Sache auf , daß alle Adressen im¬
mer schnell verteilt und dem Verlangen nach solchen oft
gar nicht gleich entsprochen werden konnte und kann . Und
mit welcher Dankbarkeit unsere wackeren Feldgrauen dies
aufnehmen , welche Erfrischung es ihnen bringt , bas lassen
die oft «ganz prächtigen Antwortbriefe erkennen , die ihrer¬
seits für die Geber wieWr eine Quelle der Freude sind.
Als besonders wünschenswert sind von den Truppenteilen
in ihren Antwortschreiben folgende Sachen angegeben:
Strümpfe , Hosenträger , ein Taschentuch , ein Handtuch,
Taschenmesser , Handspiegelchen . Bleistift . Driefpaprer.
Feldpostkarten , Seife , Stearinlicht . Zigarren und Zigaret¬
ten Tabak . Brotaufstrich (Fett , Honig . Marmelade ) ,
Wurst , Schokolade , Durstpastillen , Zeitungen und Sonsti¬
ges zum Lesen.

Sollte man in unserer Stadt Homburg und dem ganzen
Obertaunuskreis , wie in fast allen anderen Bezirken un¬
seres lieben Vaterlandes , nicht ebenso freudigen Herzens
bereit sein , in gleicher Weise dafür Sorge zu tragen , bah
es keine „Vergessenen " in Felde mchr gibt ? Der Vater¬
ländische Franenvevein hat eine derartige Auskunftsstelle
liier errichtet , und wer Adressen solcher braven Soldaten
baden will , der wende sich schriftlich oder telephonisch an
die Vorsitzende Frau N . von Marx . Kaiser -Friedrich-
Promenade 111 a, Telephon Nr . 90.

Landwirtschaftliches
Herstellung Mes Dajaerfuttprs durch Vermischung des

Pauseninhalts mit Strohmehl.
Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes

bekannt : „
Die Bestrebungen , den auf den Schlachthofen anfallen¬

den Inhalt des Pansens der geschlachteten Wiederkäuer
für Futterzwecke zu verweiiden , haben bekanntlich zu recht
günstigen Ergebnissen geführt , doch sind zur Durchführung
des Verfahrens Anlagen erforderlich , die einen erheblichen
Aufwand an Zeit und Kosten verursachen . Wenn sich «auch
heute schon voraussehen läßt , daß im Laufe der Zeit in
allen besser eingerichteten Schlachthöfen Vorrichtungen ge¬
troffen werden , die eine bessere Verwertung nicht nur des
Panseninhalts , sondern auch aller übrigen auf den
Schlachthöfen gewonnenen Abfälle ermöglichen , so wird
dieses Ziel doch jetzt während der Kriegszeit nicht zu er¬
reichen sein . Da «es «aber geboten erscheint , «gerade jetzt un¬
sere Futterbestände durch diesen recht wertvollen Zuwachs
zu vermehren , fo gewinnt ein Vorschlag besondere Bedeu¬
tung , der es ermöglicht sogleich den Panseninhalt in allen
Schlachthöfen , auch den kleinsten , ohne besondere Einrich¬
tung in ein haltbares , von den Tieren , namentlich den
Schweinen , sehr gern «genommenes Futter überzuführen.

Die Firma M . Tvepfer , Trockenmilchwerke G . m. b. H.,
Böhlen bei Rötha in Sachsen , die sich seit Jahren mit der
Herstellung von Pflanzenmehlen besaßt , hat durch Versuche
festgestellt , daß Strohmehl ein «außerordentlich großes Auf-
sau gungs ver möge u und außerdem die Eigenschaft besitzt,
bas ansgenommene Wasser leicht wieder abzugeben . «Wenn
man den feuchten Panseninhalt mit Strohmehl in einer
Menge vermischt , die etwa die Hälfte des festgestellten Ge¬
wichts des Panseninhalts ausmacht , so wird «die darin ent¬
haltene Flüssigkeit begierig von dem Strohmehl aufge-
saugt , und das Gemenge sofort in transportfähige Form
gebracht . Durch Ausbreiten dieses Gemenges in bedeckten
Schuppen verdunstet «bas überschüssige Wasser rasch, so daß
sich in 24 bis 30 Stunden ohne Anwendung künstlicher
Wärme ein trockenes , haltbares Futter «erzielen läßt . Das
Futter hat bei praktischen Fütterungsversuchen «außer¬
ordentlich günstige Ergebnisse geliefert . «Empfehlenswert
ist der Zufatz «einer geringen Menge kohlensauren Kalkes.

Das zu verwendende Strohmehl braucht nicht besonders
fein «gemahlen zu sein , so «daß es sich mit geringen Kosten
Herstellen läßt . Die genannte Firma ist bereit , das Stroh¬
mehl zu liefern und den Vertrieb des nach ihrer beson¬
deren Anleitung gewonnenen Futters zu bewirken.

«Es erscheint wünschenswert , daß die Schlachthofverwal¬
tungen , namentlich auch die kleineren , sich dieserhalb mit
der erwähnten Firma in Verbindung setzen, damit die
Futtermengen möglichst schnell dem Verbrauch zugeführt
werden.

Kurhaus -Ronzerte
der städtischen Theater - und Kurkapelle.

Mittwoch, den 30. Juni.
Morgens x/28 Uhr an den Quellen.

Leitung Herr Konzertmeister Willem Meyer.
1. Choral, Aus tiefer Not schrei ich zu dir.
2. Unsere Garde. Marsch
3. Ouvertüre Die Nürnberger Puppe . . Adam.
4. Veilchen am Wege. Walzer . . . Fetras.
5. Orientalischer Zug . . . . Blon.
6. Potpourri a. d. Optte. Die Dollarprinzessin Fall.

Nachmittags 4 Uhr.
. Leitung Herr Kapellmeister Max Brückner.

1. UnseF Kaiser. Marsch . . • Hüttenberger.
2. Ouvertüre Zampa . . . . Herold.
3. Tristans Vision aus Tristan und Isolde . Wagner.
4. Fantasie a. d. Oper Der Troubadour . Verdi.
5. Wiener Lebenslust . Walzer . . . Lehar.
6. Balletmusik a. d. Oper Teil . . . Rossini.
7. Einzugsmarsch der Bojaren . . . Halvorsen.

Abends 8 Uhr.
1. Deutschland in Waffen. Marsch. . . Blankenburg.
2. Ouvertüre z. Oper Fidelio (E-dur) . . Beethoven.
3. Charfreitagszauber aus Parsifal . . Wagner.
4. Große Fantasie a. d. Op. Die Meistersinger

von Nürnberg . . . . Wagner.
5. Ouvertüre z. Coriolan . . . . Beethoven.
6. Siegfried-Idyll . Wagner.
7. Tannhäuser -Ouverture . . . Wagner.

Nachlaß -Versteigerung.
Im Auftrag des Herrn Justizrat Dr . Z i m m e r m a n n

versteigere ich

Mittwoch den 30 . Juni,
nachmittags2 Uhr

anfavgend im Laden Louisenstr . 94 den Nachlaß des ver¬
storbenen Herrn Geheimrat von Langen wie folgt:

Kleiderschränke, Kleidergestell, Kleiderständer,
Tische, Stühle , Ofenschirm, Lüster, 1 Diwan,
Teppich, Zuglampen , Bilder , 1 Marmor -Uhr,
2 Becher und Teller , Gartenstühle , 1 Wasch-
mange, 1 Gewehr mit Jagdutensilien , 1 Kasten
mit Revolver , 1 Barometer und viele andere
Haushaltungs -Gegenstände.

Besichtigung , 1 Stunde vor Beginn der Versteigerung.

Bad Homburg v. d. H ., den 29 . Juni 1915.
August Herget

beeidigter Auktionator und Taxator
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Amtliches.
Bekanntmachung,

betreffend Herstellungsverbot für Baumwollstoffe.
Auf Grund 8 9 Buchstabeb des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4 . Juni 1851 (in Bayern auf Grund Artikel 4 Ziffer
2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912)
wird folgendes

Herstellnngsverbot
erlaffen und zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

2 1.
Vom 1. August 1915 an dürfen bis auf weiteres folgende,

ausschließlich oder vorwiegend aus Baumwolle zu fertigende Web. und
Wirkwaren ohne Unterschied, ob glatt, gemustert oder bundgewebt,
nicht mehr hergestellt Iverden:

1. Stoffe für Leib- und Bettwäsche:
Sämtliche Gewebe, zu welchen — sei es in Kette, sei es
in Schuß — Garne unter Nr . 16 engl, oder über Nr . 32
engl, zu verwenden sind, ohne Rücksicht aus die Fadensteüung-
ferner sämtliche Gewebe, zu deren Herstellung mehr alS
5 Schäfte gebraucht werden.

2. Stoffe für Haus- und Tischwäsche:
Tischzeuge und Tischtücher, Servietten, Handtücher und
Handtuchzeuge im Stück, Küchentücher, Scheuertücher, Staub¬
tücher, Frottiergewebe, Inletts . Daunenköper, gerauhte
Bettücher.

3. Kleider- und Futterstoffe:
a)  Sämtliche Gewebe, zu welchen— sei es in Kette, sei es in

Schuß — Garne unter Nr . 16 oder über Nr . 32
engl, zu verwenden sind, ohne Rücksicht auf die Dichte der
Fadenstellung- ferner sämtliche Gewebe, zu deren Herstel¬
lung mehr als 5 Schäfte gebraucht werden.

b) Stickereistoffe, Filets , Tülle, Spitzen, Schleierstoffe, Fransen-
Kleiderfrotchs, Kleidervelveis, -Plüsche und -samte.

4. Stoffe für Juneneinrichtnng:
Matratzendrelle, Bettvorlagen, Wandbespannungsstoffe, Tape¬
zierstoffe, Möbeldrelle, Läuferstoffe, Möbelplüsche, Tisch- und
sonstige Decken, Vorhangstoffe, Fellstoffe, Borhangkretonnes,
Madrasvorhänge , Gardinen aller Art.

5 . Stoffe für technische Artikel:
Säcke, Treibriemen, Seile , Bindfaden, Walzentücher, Seih¬
tücher, Käsetücher.

6. Bänder, Litzen, Riemen, Gurte, Besatzartikel und Posamente.
7. Wirkwaren jeder Art.

Das Verbot erstreckt sich auch auf solche Gegenstände, welche
den nnter 1 bis 5 ansgrzählten Verwendungszwecken dienen und
den aufgesührten Stoffen im ivesentlichen gleich sind, jedoch unter
anderer Bezeichnung gehandelt werden.

Die Herstellung der unter das vorstehende Verbot fallenden
Waren ist nach wie vor erlaubt, Ivenn hierzu ausschließlich Garne
von Nr . 60 engl, einfach aufwärts Verwendung stnden.

8 2.
Da - Verbot erstreckt sich nicht auf Web- und Wirkwaren irgend¬

welcher Art, welche
1. ln der Zeit bis zum 1. August 1915 zur Erfüllung von un¬

mittelbaren oder mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder
Marineverwaltung in Arbeit genommen waren,

2. ab 1. August 1915 durch den Kriegsausschußder Baumwollen¬
industrie, dessen Gründung in Aussicht genommen ist, zur Ver¬
gebung gelangen,

3. aus Rohstoffen oder Halberzeugniffen gefertigt werden, welche
nachweislich erst nach dem 15. Juni 1915 vom Ausland nach
Deutschland eingeftthrt morden sind.

8 3.
Im öffentlichen Interesse und zur Aufrechterhaltung des Wirt¬

schaftslebens können Ausnahmen vom Verbot der Herstellung, ins¬
besondere der unter Ziffer 5 aufgeführten technischen Artikel, durch
das König!. Preuß . Kriegsministerium, Kriegsrohstoff- Abteilung
(Sektion W II .) Berlin SW 48, verlängerte Hedemannstraße9/10,
bewilligt werden.

8 4.
Strafandrohung.

Wer das in § 1 ausgesprochene Herstellungsverbvt Übertritt
oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, sofern
nicht nach allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist,
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Frankfurt (Main ), im Juni 1915.
18 . Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Gesucht junger, kräftiger

kiausbursehr
von 16—20 Jahren für sofort.

Kurhotel Teichmühle.
Köppern i. T.

Achtung ! Einmaliges Angebot Achtung.
Haarwuchsmittel „ Creator “.

Damit es einem jeden gegönnt ist, einen Versuch mck meinem berühmten Creator zu machen, haben mir uns entschlossen

Horinerstsg, öenI., ^reilsg, 9en 2., Samstag, 9en 5. un9 Sonntag, 9en 4.
Juli 9ie Mafche von Mh. 5.— ?u 2— MK., 9ie Slafche pon MK. 6—?u

5,75 MK.ab?ufleben.
Mehrere Flaschen werden an eine Person nicht verabreicht.

Creator ist amtlich beglaubigt und wird mit Garantie verkauft. Die Erfinderin Frau Mehl mit
dem längsten Haare der Welt ist während dieser Ausnahmstage persönlich im Geschäft.

Bad Homburg
Kommt!

Louisenstratze 39
Seht!

neben Hutgeschäft Kilb.
Stauet!

Heidelbeeren,
Kirschen,
Erdbeeren,

sowie sämtliches

Frühobst
kauft und übernimmt in Kommiss«»«,

Otto Schaum , Engrvs-Kommissi,
Hamburg I., Schultzweg 31, Fruchrbör^

Tüchtiger militärfreie.
Bäcker

gesucht.
Bäckereiu. Conditorei Zinsmeist„

Oberursel.

Gesucht
eine zuverlässige Frau für Gartenariij,
auf beständig.

SkiWtzlr Soppen.
Gut möbliertes

zu vermieten evt. auch geteilt. Elektrisch,
Licht und Bad. D̂ l

Ferdinandsanlage 185 . pari.

3-Zimmer-Wohmmg
1 Srvck, mit Küche, abgeschl. Vorplatz, Wch
und Gas und allein Zubehör zu tievmi$ten,

Audenstraße

3-Zimmerwohnung.
mit allen Zubehör nebst Gartenavteil i,
Parterre meines Doppelhauses in i«
Seifgrundstrnße Nr . 9 ist vom. 15. ff
Mts . ab zu vermieten.

Christian Lanz,
Maurermeister und Bauunternehmer.

ArbeitS-Vergebung.
Die Verlegung zweier eichener Riemevfußböden von ungefähr 90,00 qm . für die

Bürgerschule I ist zu vergeben.
Die bezüglichen Bedingungen können im Amtszimmer der Bauverwaliung eingesehen

iverden, woselbst Angebote schriftlich und verschlossen, mit entsprechender Aufschrift versehen
bis zum 3. kom. Mts . vormittags 10 Uhr einzureichen sind.

Bad Homburg  v . d. H., den 28. Juni 1915.

Städtische Bauverwaltung.

Kurhaus Bad Homburg.
Mittwoch, den 30. Jnni, abends 87* Uhr im Spielsaal:

Lichtbilder -Vortrag “ÜS
über Unterseeboote , Torpedos und Seeminen.

Vortragender : Herr Kurdirektor Hauptmann d. L. R . Feldsieper.

Eintritt gegen Vorzeigen von Kurtax- und Kurhausabonnementskarten frei, num¬
merierter Platz 50 Pfg.

Der Ueberschuss ist für die Verwundeten.

1Sparhaffe für öasflmffiomburgj
| in Baö Homburgo. 9. ßöhe.
! Celephon Ur. 44

rrrrrrr

rrrrrr
*♦r

6ßlchäffsffun9en an Wochentagen von 9
Einlagen Ularh 4940000 —

Sirtierheifsfonäs Ularh 757000 —
-münöelllcher angelegt. — —

Aus den Zinsen de» Sicherheit- svnd» sind seit Bestehen der
Kaffe zu gemeinnützigenu. öffentlichen ZweckenM. 596800 .—
auSgezahlt worden.

Der verwaltungsrat

Kifieleffflrafje Nr 5 j
** ♦♦♦♦♦

12  Uhr. X *
:

X
t

Bekanntmachung
betr. die Einkommensteuer der Kriegsteilnehmer für das

Steuerjahr 1915.
Nach einer Verfügung des Herrn Vorsitzenden der Einkommenstm

Veranlagungs-Kommission Et die Einkommensteuer der zum Heeresdiensi!
eingezogenen Unteroffiziere und Mannschaften mit einem jährlichen Eil-
kommen bis zu 3000 Mk. ab 1. April 1915 vorläufig gestundet.

Zur Außerhebungssetzung der Steuern werden die Angehörige
der oben erwähnten Kriegsteilnehmer ersucht, die Steuerzettel wegen btel
Stundungsvermerks auf dem Rathaus — Zimmer No. 8 — vvrzulege«.

Die Steuerzettel, der im Stadtbezirk Kirdorf wohnenden Kriegsteill
nehmer, sind auf dem dortigen Bezirksvorsteherbüro vorzulegen.

Ferner wird noch bekannt gemacht, daß die 28-tägige Einspruchsfrist ßj
die Kriegsteilnehmer erst mit dem Tage der endgültigen Entlassung vom Mili«
beginnt.

Alle anderen Steuern und Abgaben sind, wie seither, weiter zu ein
richten.

Bad Homburg v, d. Höhe, den 25. Juni 1915.
Der Magistrat.
Steuerverwaltung.

Am
Verkauf von grünen Bohnen.

Mittwoch , den 30 . ds . Mts.
nachmittags von Ä bis 6 Uhr

gelangen im Keller der Aula Neue Mauerstraße größere Mengen grüner Bohne»
Preise von 26 Pfg . für jedes Pfund gegen Barzahlung zum Verkauf. Im Einzels
werden nicht mehr wie 3 Pfund abgegeben. Ein Verkauf an Wiederverkänfer ist
schlossen.

Bad Homburg v. d. H., den 29. Juni 1915.
Der Magistrat.

An- und Hbimldeformular
der Stadt Bad Homburg, lose und in Plocks(auch mit Firma-Eindru
im Verlage der

WS" „Kreis -Zeitung" "WZ
zu haben.

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenmann, Bad Homburg v. d. H. — Druck und Vertag der HosbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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